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Neue Strategien in der Schädlingskontrolle

Schutz für die Rübe
Änderungen des Saatgutschutzes nach dem Verbot der Neonikotinoide

Beizausstattung
ab 2019 –
Tefluthrin 10 g

Mit dem Wegfall der neonikoti-
noiden Beizungen steht ab dem
Anbaujahr 2019 nur noch der
Wirkstoff Tefluthrin (Force 20
CS) zur Verfügung. Süddeutsche
Verbände, Arbeitsgemeinschaf-
ten und Südzucker haben sich
für die 10 g-Variante entschie-
den, da alle Versuchsergebnisse
keine bessere Wirkung der
12 g-Variante gegen Boden-
und Auflaufschädlinge zeigen.
Mit Tefluthrin gebeiztes Saat-
gut darf 2019 sowohl mit
pneumatischen als auch me-
chanischen Sägeräten ausge-
bracht werden. Die schriftliche
Bestätigung des BVLs wird
demnächst erwartet.

Der Preis liegt unter Berück-
sichtigung des 10 % Frührabat-
tes bei 29,70 €/U.

Von Hans-Helmut Petersen
und Dr. Torsten Block

Die EU-Kommission hat nach einer
Abstimmung unter den Mitglieds-
staaten entschieden, den Freiland-
einsatz der Neonikotinoide Imidaclo-
prid, Clothianidin und Thiametho-
xam vollständig zu verbieten. Der
Beschluss wurde am 27. April 2018
getroffen und gemäß einer Durch-
führungsverordnung mussten die
Mitgliedstaaten bis spätestens 19.
September 2018 die Zulassungen der
Pflanzenschutzmittel mit diesen
Wirkstoffen entsprechend den Vorga-
ben auf Gewächshäuser einschrän-
ken oder widerrufen. Hiervon sind
auch die Rübenausstattungen wie
„Cruiser Force SB“ und „Force Mag-
na“ betroffen. Saatgutrestmengen
mit neonikotinoiden Wirkstoffen
dürfen zu Saison 2019 nicht mehr
ausgesät werden. Derzeit werden
Sammelaktionen zur Entsorgung des
Saatgutes organisiert.

Die Schädlingskontrolle
muss neu organisiert werden

Der insektizide Schutz der Zuckerrü-
be durch die Saatgutbehandlung hat
über 20 Jahre einen hohen Anteil an
der Ertragsstabilität und der erfolg-
reichen Entwicklung des Zuckerrü-
benanbaues gehabt. Höchsterträge
wurden erreicht durch die wichtige
Auflaufsicherung der Zuckerrübe ge-
gen Bodenschädlinge, den Schutz
vor Blattschädlingen sowie die Ver-
hinderung der Übertragung von Ver-
gilbungsviren durch Vektoren. Allen-

falls Nachbehandlungen gegen Kolo-
nien der Schwarzen Bohnenlaus gab
es in einzelnen Jahren bei günstiger
Witterung für die Schädlingsent-
wicklung.

Für die Zukunft muss wieder früh
eine Schädlingskontrolle erfolgen
und mögliche Risiken aus der
Fruchtfolge des ausgewählten An-
bauschlages und der Nachbarflächen
berücksichtigt werden. War die ge-
plante Zuckerrübenfläche einmal
eine Dauergrünlandfläche oder hat
sie einen hohen Humusgehalt sowie
eine geschützte Lage, können Draht-
würmer, die Larven des Schnellkä-
fers, auftreten. Wird das Stroh nicht
geräumt und ist nur wenig zersetzt,
können Collembolen und Tausend-
füßler auch die Jungpflanzen der
Rüben schädigen. Der Moosknopfkä-
fer, der Rübenerdfloh und die Rü-
benfliege wandern von den Altflä-
chen der Zuckerrüben zu, die also
nicht nur von dem Anteil der Rübe
in der Fruchtfolge eines Betriebes,
sondern auch durch die Lage zu
Nachbarflächen in ihrer Bedeutung
bestimmt werden. Blattläuse werden
in ihrer Verarbeitung von Großwet-
terlagen bestimmt und können mit
dem Wind von den Winterwirten
oder anderen Befallsflächen über
große Entfernungen zu den Rüben-
flächen gelangen.

Schädlingsbeobachtung –
Können wir das noch?

Die größte Herausforderung kommt
mit der Blattlaus- und damit der Vi-
rusbekämpfung auf den Zuckerrü-

benanbau zu. Die Zuckerrüben wer-
den durch Pillenausstattung zukünf-
tig nicht mehr geschützt sein, und
früher Blattlausbefall muss rechtzei-
tig erkannt werden.

Dabei spielt die Schwarze Boh-
nenlaus als Virusüberträger nur eine
untergeordnete Rolle. Die Bohnen-
laus ist relativ schnell sesshaft und
bildet gleich Kolonien aus, die gut
zu erkennen sind. Eine größere Ge-
fahr geht von der Grünen Pfirsich-
blattlaus aus, die sehr mobil ist und
als einzelne Laus viele Probestiche
an der Pflanzen unternimmt, bevor
sie sich an einer Stelle für ihre Ver-
mehrung festsaugt und sesshaft
wird. Diese Verhaltensweise macht
sie als Virusüberträger in einem
Pflanzenbestand so effektiv und ge-
fährlich.

Frühe Prognosen für einen Befall
wurden vor 20 Jahren durch Beob-
achtung der Winterwirte und Fänge
beim Einflug erstellt. Als Fallen sind
Gelbschalen durch die vielen Beifän-
ge und die sehr wenige Anzahl der
zu findenden Läuse nur bedingt ge-
eignet. Besser eignen sich spezielle
Blattlausfallen, die auch für die
Blattlausüberwachung in Kartoffel-
vermehrungsgebieten genutzt wer-
den. Diese fangen aus der Luft die
einfliegenden Insekten in Filtern
und haben keine Beifänge von bo-
dennahen Insekten. Dieses Schäd-
lingsmonitoring muss in der Bera-
tung neu etabliert und ein spezieller
elektronischer Blattlauswarndienst
für Zuckerrübenanbauer, vergleich-
bar mit dem für Kartoffelanbauer,
eingerichtet werden. Vor der Zeit der

neonikotinoiden Beizen verwendete
man hierfür Warnkarten, die per
Post versendet wurden.

Historie des Saatenschutzes
bei der Zuckerrübe

Schädlinge spielten beim Anbau der
Zuckerrübe immer eine große Rolle;

Zuckerrüben-Parzelle ohne Insektizidschutz und gebeizt mit Force 20CS bei Befall mit Moosknopfkäfer in Allersheim 2017. ARGE Franken

unbehandelte Kontrolle Force 20 CS
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die „Rübenmüdigkeit“, bedingt
durch Nematodenbefall, führte zur
Gründung des ersten Pflanzen-
schutzinstitutes in Deutschland.

Erste Insektizide waren oft giftig
für den Anwender und wurden flä-
chig ausgebracht. Erst mit der Ent-
wicklung der insektiziden Pillierung
in den 60er Jahren wurden gezielt
nur die Zuckerrübenpflanzen ge-
schützt und Wirkstoffmengen da-
durch reduziert.

Lange spielten auch zusätzlich
eingesetzte insektizide Granulate
eine Rolle,  weil die ersten Rübenpil-
lierungen keinen ausreichenden
Schutz gegen Blattläuse und andere
Bodenschädlinge hatten. Die Innova-
tion stellte die Einführung der Gau-
cho-Rübenpille mit dem Neonikoti-
noid Imidacloprid Anfang der 90er
Jahre dar, die nach Befallsjahren mit
dem Vergilbungsvirus eine gezielte
Bekämpfung ermöglichte und wirt-
schaftlichen Schaden abwehrte. Erst
später wurde die Pillierung zur Ver-
besserung der Wirkung gegen Bo-
denschädlinge mit dem Wirkstoff Te-
fluthrin ergänzt.

Durch den Wegfall der Neonikoti-
noide steht für die Rübenpillierun-
gen nur noch Tefluthrin zur Verfü-
gung und Spritzbehandlungen wer-
den wieder zunehmen. Welche Be-
deutung verschiedene Zuckerrüben-
schädlinge bekommen, werden die
zukünftigen Anbaujahre zeigen.
Eine Erfahrung, die der Rapsanbau
seit 2014 bereits macht.

Die Virusbeladung der Blattläuse
kam, nach laut der Literatur, viel-
fach aus alten Futterrübenmieten,
die es heute nicht mehr gibt. Dafür
stehen Wirte für das Virus, wie z.B.
der Winterraps, heute in allen Regio-
nen im Anbau und sind auch nur un-
zureichend gegen Blattlaus- und -vi-
rusbefall geschützt.

Die Force-Rübenpille
mit dem
Wirkstoff Tefluthrin

Tefluthrin, aus der Wirkstoffgruppe
der Pyrethroide, hat als Force 20 CS
als einziges Produkt eine Zulassung
zur Saatgutbehandlung der Futter-
und Zuckerrübe. Der Wirkstoff hat im
Gegensatz zu anderen Pyrethroiden
einen hohen Dampfdruck und wird
daher als Wirkstoff mikrokapsuliert
formuliert, damit der Wirkstoff sich
nicht frühzeitig verflüchtigt. Erst im
Boden zersetzt sich die Mikrokapsu-

lierung und gibt den Wirkstoff an die
Bodenluft frei.

Der Wirkstoff wird von der Rüben-
pflanze nicht aufgenommen und bie-
tet daher keinen oberirdischen
Schutz gegen Schädlinge. Diese
Nichtaufnahme in der Pflanze bedeu-
tet aber auf der anderen Seite für die
Rübe eine hohe Verträglichkeit und
ein ungestörtes Wachstum, welches
bei früheren systemischen Produk-
ten und hohen Niederschlägen nicht
immer gegeben war. Daher wurde in
Versuchen für die Force-gebeizten
Zuckerrübenpflanzen oft ein vitale-
res Wachstum beobachtet, weil
gleichzeitig auch Bodenschädlinge
wie Moosknopfkäfer, Collembolen,
Tausendfüßler und Drahtwürmer si-
cher abgewehrt wurden.

Zugelassen ist Force 20CS mit 12 g
Aktivsubstanz pro Einheit, aber es
wurde in Versuchen eine gleichwerti-
ge Wirkung mit 10 g festgestellt und
für einen wirtschaftlichen Einsatz
empfohlen.

Mit der letzten Wiederzulassung
von Force 20CS wurden neue Aufla-
gen erteilt, die heute bei der Saat-
gutproduktion ein aufwändiges Qua-
litätsmonitoring notwendig machen,
um einen extrem niedrigen Staub-
und Wirkstoffabrieb zu gewährleis-
ten. Gleichzeitig wurde auch die
Aussat mit pneumatischen Sägeräten
ausgeschlossen. Diese Auflage wurde
aktuell aufgrund sehr guter Quali-
tätsdaten aus dem Saatgutmonito-
ring gestrichen, so dass zur Aussaat
2019 alle Sätechniken verwendet
werden können.

Leider ist festzustellen, dass auch
für ältere Wirkstoffe, insbesondere
Insektizide, der Aufwand für die Zu-
lassungserhaltung immer größer
wird.

Saatgutausstattung
zur Aussaat 2019

Für die Zuckerrübenaussaat 2019
steht nach dem Verbot der Neoniko-
tinoide nur noch die Force-Pillierung
zur Verfügung. Restsaatgutmengen
mit den verbotenen Wirkstoffen aus
vorherigen Jahren müssen entsorgt
werden. Die neue Pillenoption zeich-
net sich durch eine sehr hohe Kul-
turverträglichkeit aus und hat eine
gute Wirkung gegen Bodenschädlin-
ge, die eine Bestandessicherung ge-
währleisten. Da der Wirkstoff Teflu-
thrin nicht systemisch in die Pflanze
aufgenommen wird, ist kein oberir-
discher Schutz gegen Schädlinge ge-
geben. Daher sind frühe Insekten-
kontrollen notwendig, die neue He-
rausforderungen an die Beratung
stellen. Der verminderte Schutz wird
zu einem vermehrten Einsatz von
Blattinsektiziden führen.

Die Auswahl an Wirkstoffen mit
unterschiedlichen Wirkmechanismen
ist dabei sehr begrenzt und wird in
Zukunft weiter abnehmen. Vor allem
zur Bekämpfung der Grünen Pfirsich-
blattlaus werden wegen vorhandener
Resistenzen gegen Pyrethroide und
Carbamate dringend neue Wirkstoffe
benötigt, wenn man Ertragsverluste
durch Viruserkrankungen verhindern
will.

Aussaatflächen Nachbarflächen Anbauregion

Drahtwurm Moosknopfkäfer Blattläuse

Collembolen Rübenerdfloh

Tausenfüßler Rübenfliege

Nematoden Rübenderbrüssler

Feldhistorie Fruchtfolge Witterung

Humuswirtschaft Anteil Zuckerrüben Winterwirte

Strohverarbeitung Lage z. d. Nachbarflächen Windrichtung

Pillierung Pillierung und/oder Pillierung und/oder

Sortenresistenz Spritzung Spritzung

Strohmanagement

Wo kommen die Schädlinge her?

Hans-Helmut Petersen,
Syngenta Agro Maintal

Dr. Torsten Block,
Syngenta Agro Maintal


